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Radikalisierung in den Rechtsextremismus aus Netzwerksicht. 
Eine empirisch begründete Typenbildung 
 
Der vorgestellte Text entwickelt eine Heuristik zur Beschreibung von Initialmomenten des Radikalisie-
rungsprozesses in den Rechtsextremismus. Er beschreibt, welche Rolle Netzwerke im sozialen Nah- 
bzw. Fernraum spielen und inwiefern sich Personen aktiv radikalisieren. Als Datenbasis für die Typen-
bildung dienen neun egozentrierte Netzwerke aus qualitativen Interviews mit männlichen Befragten. 
Die entwickelten Typen Pfadabhängigkeit, Gefolgschaft, Selbstverständliches wird Überzeugung und 
Weltanschauung beschreibt der Text anhand von Fallbeispielen. 
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A Network Perspective on Radicalisation into Right-Wing Extremism. An Empir-
ically Grounded Typification 
 
The presented text develops a heuristic to describe initial moments of the radicalisation process. It de-
scribes the role played by networks in the social proximity or more distant social surroundings and the 
extent of active self-radicalisation. Nine egocentric networks from qualitative interviews with male in-
terviewees serve as the data basis for the typification. We describe the developed types of path depend-
ency, allegiance, self-evident-turns-into-conviction and ideology on the basis of case examples. 
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1. Einleitung und Fragestellung1 
 
Untersuchungen zum Rechtsextremismus sind hochaktuell und gesellschaftlich relevant. Dies 
zeigen die Mordserie des NSU, der Anstieg rechtsmotivierter Straftaten gegen Geflüchtete im 
Jahr 2015 (BMI, 2018, S. 7) sowie die drei gravierenden Fälle rechtsextremer Gewalt in den 
letzten Monaten: Im Juni 2019 ermordete ein Täter, der offensichtlich schon länger „im rechts-
extremen Milieu aktiv“ (vgl. Der Spiegel, 2019) war, den Politiker Walter Lübcke in Kassel. Im 
Oktober 2019 versuchte sich ein Täter in Halle mit einer Waffe und der Absicht, ein Massaker 
anzurichten, Zugang zu einer Synagoge zu verschaffen. Die Bundesanwaltschaft geht von einer 
„rechtsextremistischen und antisemitischen Motivation“ (Mestermann, 2019) aus. Im Februar 
2020 tötete ein Mann, den Medien als „rechtsextremen, einsamen Wolf“ (Burger, 2020) be-
zeichnen, in Hanau gezielt neun Menschen mit Migrationsgeschichte. Diese exemplarischen 

                                                        
1 Wir bedanken uns für wertvolle Hinweise zur Überarbeitung bei zwei anonymen Gutachtenden. 
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Fälle werfen die Frage auf, wie sich Täter*innen2 in den Rechtsextremismus radikalisieren. Im 
Projekt „Biografie- und Netzwerkanalyse zu (De-)Radikalisierungsverläufen“, welches Teil des 
Verbundprojektes „Radikalisierung im digitalen Zeitalter“3 ist, wurden egozentrierte Netz-
werke von Personen ausgewertet, die einen Radikalisierungsprozess durchlaufen haben.  
Vorliegender Text stellt für den Rechtsextremismus vor, welchen Einfluss welche sozialen 
Kontakte auf die Übernahme radikaler Einstellungen sowie den Anschluss an radikale Grup-
pen ausüben. Dabei fokussieren wir auf den Einfluss verschiedener Kontaktarten – sozialer 
Nahraum vs. Fernraum, also neue Personen/Gruppen – auf den anfänglichen Prozess der Ra-
dikalisierung. Der zugrunde gelegte Radikalisierungsbegriff4 folgt der Definition von 
McCauley und Moskalenko (2008, S. 416): „[R]adicalization means change in beliefs, feelings, 
and behaviors in directions that increasingly justify intergroup violence and demand sacrifice 
in defense of the ingroup.“  
Wie Netzwerke von Personen mit radikalen Einstellungen ausgestaltet sind, wurde bereits mit-
tels Netzwerkanalysen untersucht (Reynolds & Hafez, 2017). Uns interessiert dagegen die zeit-
lich vorangestellte Frage: Welche Rolle spielen Netzwerke bei der Übernahme radikaler Sicht-
weisen, also beim Initialmoment dieses Prozesses. Während Untersuchungen von Radikalisie-
rungsprozessen in der Kriminologie unterschiedliche Theorien und Modelle nutzen (für einen 
Überblick siehe Ahmad & Monaghan, 2019), geht die hier angewendete soziale Netzwerkana-
lyse als Ansammlung von Theorien und Methoden davon aus, dass „the behaviour of actors is 
profoundly influenced by their ties to other actors and the networks in which they are embed-
ded“ (Everton, 2016, S. 192). Die Grundannahme lautet also, dass die Übernahme von Sicht-
weisen in irgendeiner Weise von Kontakten – seien diese realweltlich oder virtuell – mit Per-
sonen beeinflusst wird. Gemäß der Einteilung von Ahmad und Monaghan (2019, S. 1292 ff.), 
folgt unser Ansatz dem Realismus: Radikalisierung betrachten wir als objektiv identifizierba-
res Phänomen5. Die Analyse konzentriert sich hier auf einen Bereich, der eher dem Struktura-
lismus zugeordnet ist und die Schnittstelle zwischen Mikroebene und Mesoebene untersucht. 
Unser Ansatz lehnt somit explizit eine individualisierende Analyse in Form einer Pathologisie-
rung oder einer Geringschätzung gesellschaftlicher Umstände ab (zur Kritik vgl. Jukschat & 
Leimbach, 2019). Vielmehr setzen wir bei einem Individuum an, das das Etikett „radikal“ zu-
meist von staatlicher Seite in Form einer entsprechenden Verurteilung erhalten hat. Dass sich 
Mitglieder einer Gesellschaft zu jeder Zeit in sozialen Zusammenhängen bewegen, ist dabei 
durch die Annahmen der Netzwerkperspektive verdeutlicht. 

                                                        
2 Wir kennzeichnen in diesem Text gendersensible Schreibweise durch „*“. Da wir jedoch ausschließlich 
Männer befragt haben und wir durch gendersensible Bezeichnung der Interviewpartner nicht vorspie-
geln wollen, die Ergebnisse seien ohne weiteres auf Frauen und andere übertragbar, bleiben wir bei der 
Beschreibung der Befragten im Maskulinum, das in diesem Fall kein generisches Maskulinum, sondern 
die tatsächliche Stichprobe darstellt.  
3 Das Projekt wird gefördert vom Bundesministerium für Bildung und Forschung in der Förderlinie „Zi-
vile Sicherheit – Aspekte und Maßnahmen der Terrorismusbekämpfung“, es läuft von Februar 2017-
August 2020. Der Verbund besteht aus acht Teilprojekten, diesen beschreiben Kudlacek et al. (2017). 
4 Schon diese Frage alleine ist umfassend siehe z. B. Beelmann (2019). 
5 Damit stellen wir nicht infrage, dass der Begriff der „Radikalisierung“ normativ ist und ein „hegemo-
niales Paradigma“ darstellt (Jukschat & Leimbach 2019, S. 11). Seine Fassung und Konzeption hat weit-
reichende Folgen, nicht zuletzt für das Bereitstellen von Forschungsgeldern und die Tätigkeit von Straf-
verfolgungsbehörden. „Radikalisierte“ sind eine soziale Problemgruppe, die hochgradig konstruiert ist 
(vgl. Leimbach, 2019). Jedoch setzt unsere Analyse, obwohl sie den Begriff selbst nicht problematisiert, 
einen kritischen Punkt um: Wir verwenden den Begriff Radikalisierung für den Bereich Rechtsextremis-
mus; wie Jukschat und Leimbach (2019, S. 17) bemerken, wird er nämlich häufiger im Bereich Islamis-
mus verwendet, während man eher von einer „Hinwendung“ zum Rechtsextremismus spricht. 
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Der folgende Abschnitt erläutert unterschiedliche Perspektiven auf Radikalisierungsprozesse 
und dient dazu, das Vorgehen und die Fragestellung in die wissenschaftliche Diskussion ein-
zuordnen. 
 
 

2. Forschungsstand – Netzwerksperspektive auf Radikalisierung 
 
Die meisten theoretischen Modelle betrachten Radikalisierung als einen Verlauf (eine Über-
sicht zu diesen Modellen bietet Borum, 2011a und 2011b). Sie unterteilen die Faktoren, die eine 
Radikalisierung begünstigen, in die drei klassischen Analyseebenen Mikro-, Meso- und Mak-
roebene (Überblick bei Bögelein, Meier & Neubacher, 2017). Auf der Mikroebene verorten sie 
die Suche und Empfänglichkeit des Einzelnen. Auf der Mesoebene werden Angebote durch 
Gruppen gemacht. Die Makroebene schließlich beinhaltet gesellschaftliche Ungleichheiten 
und Diskriminierung.6 
Ohne eine klassische Netzwerkperspektive einzunehmen, identifiziert die biografisch orien-
tierte Untersuchung von Carlsson und Kolleg*innen (2020) auf Basis von zehn Interviews mit 
Aussteigenden drei Grundbedingungen für Radikalisierungsprozesse, die Gewaltbereitschaft 
begünstigen: Schwache soziale Kontrolle, die Interaktion mit Individuen in der Nähe der 
Gruppe sowie Identitätsbildung und Sinnerfüllung im Rahmen der Gruppe. Personen im Ra-
dikalisierungsprozess orientieren also ihre Identität an der Beziehung zu einer Gruppe und 
sind dadurch bereit, Gewalt auszuüben.  
Lützinger (2010) zufolge spielen politische und/oder ideologische Gruppen auf vier mögliche 
Arten eine Rolle in einem Radikalisierungsprozess: Erstens kontaktieren Personen, die Inte-
resse an einem radikalen Lebensstil haben, aktiv entsprechende Gruppen und es kommt zu 
einer forcierten Annäherung und einer zunehmenden Identifikation mit dem Lebensstil der 
Gruppe. Die Motivation dahinter ist nicht zuletzt der Wunsch, durch eine martialisch auftre-
tende Gruppe geschützt zu sein. Es kommt zweitens auch zu Radikalisierungen bestehender 
Gruppen und drittens zu Kontakten zu Gleichgesinnten, die auf gemeinsamen politischen In-
teressen fußen. Schließlich gibt es, viertens, auch ganz gezielte Rekrutierungen durch radikale 
Gruppen.  
Das Bundeskriminalamt, das Bundesamt für Verfassungsschutz und das Hessische Informa-
tions- und Kompetenzzentrum gegen Extremismus (2015; 2016) untersuchten die Bedeutung 
des sozialen Nahraums und des Internets für islamistisch motivierte Ausreisen nach Syrien 
und in den Irak. Zwischen 2015 und 2016 (jeweils zum Stichtag 30. Juni) stellen sie einen Be-
deutungszuwachs des Internets fest (55 % gegenüber 38 %) und konstatieren eine geringere 
Bedeutung des sozialen Nahraums (59 % gegenüber 71 %). Dennoch stehen auch 2016 real-
weltliche Kontakte insgesamt vor dem Einflussfaktor Internet.  
Pfeiffer (2016) sieht als Voraussetzung für einen Einstieg vorhandene Gelegenheiten für eine 
Annäherung. So bieten sich gerade Jugendlichen in den Bereichen Familie oder Schule sowie 
innerhalb von Musik- oder Sportszenen Berührungspunkte zur rechten Szene. Eine Soziale 
Netzwerkanalyse kann hier Einstellungen und Verwobenheiten in der Szene untersuchen (Be-
cker, 2010). 

                                                        
6 Auch das Modell von Doosje et al. (2016) nutzt die drei Ebenen zur Erklärung. 
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Perliger und Pedahzur (2011) fragen, wann soziale Netzwerkanalysen zur Untersuchung von 
Terrorismus und politischer Gewalt sinnvoll sind. Seit den 1970er Jahren bezieht man Netz-
werke und deren Bedeutung für das kollektive Handeln in die soziologische Forschung ein. Im 
Verlauf lenkte die Netzwerkforschung ihren Blick weg von der organisationalen oder individu-
ellen Ebene, hin zur Analyse von sozialen Dynamiken innerhalb der Gruppen. Erforscht wer-
den nun die Bedeutung von Typus und Intensität von Knoten zwischen Individuen sowie deren 
Multifunktionalität auf den Radikalisierungsprozess einer Gruppe, den Beginn einer gemein-
samen Identität und das ideologische Zugetan-Sein. 
Die aktuelle Netzwerkstudie von Reynolds und Hafez (2017) beschäftigt sich mit der Frage 
nach Passivität und Kontakten und untersucht die sozialen Netzwerke deutscher Auslands-
kämpfer*innen in Syrien und im Irak im Hinblick auf die Motivation zur Ausreise in Kriegsge-
biete. Der Datensatz7 umfasst Informationen über 99 Auslandskämpfer*innen – 14 Frauen 
und 85 Männer –, die zwischen März 2012 und Oktober 2015 nach Syrien und in den Irak 
gereist sind und zum Ausreisezeitpunkt durchschnittlich 26 Jahre alt waren. Die Analyse zeigt, 
dass die untersuchten Auslandskämpfer*innen in Deutschland wenig integrierte8 Muslim*in-
nen sind, jedoch erlaubt die Datenlage keine Aussagen über Kausalitäten. Die Analyse zeigt 
zudem eine regionale Häufung von Ausreisen, so kommt etwa die Hälfte der untersuchten Aus-
landskämpfer*innen aus Nordrhein-Westfalen (NRW), die nächst größeren Gruppen aus Hes-
sen und Sachsen-Anhalt. In NRW konzentriert sich das Geschehen auf die Städte Bonn, Solin-
gen und Dinslaken. Ob die Datenerhebungsmethode die Ergebnisse beeinflusst hat – auch die 
Berichterstattung könnte sich auf einige Städte konzentrieren – diskutieren die Autoren nicht. 
71 der 99 Auslandskämpfer*innen hatten vor ihrer Ausreise Kontakt mit anderen Auslands-
kämpfer*innen, 35 mit Rekrutierenden, Unterstützenden oder Führenden der Salafi Szene. 
Insgesamt kann man 79 der 99 Kämpfer*innen mit einem Salafi-Netzwerk verbinden. 
 
 

3. Methode und Datengrundlage 
 
Das Forschungsinteresse vorliegender Studie über die Radikalisierung in den Rechtsextremis-
mus gilt der Beziehungsqualität sowie der Beschaffenheit der Beziehungen von Ego, aus dessen 
Sicht sich die Netzwerke entspinnen, zu Personen, die Ego auf dem Weg in die Radikalisierung 
beeinflusst und begleitet haben. Egozentrierte Netzwerke zeichnen sich also dadurch aus, dass 
einzelne Personen als einzige Informationsquelle über das Netzwerk dienen (Hollstein, 2006, 
S. 14). Die Methode egozentrierter Netzwerke eignet sich besonders um Ausmaß, Typus und 
Folgen von (Des-)Integration von Akteur*innen in deren soziale Umwelt zu untersuchen (vgl. 
Jansen, 2006). Während die quantitative Netzwerkanalyse eher strukturalistisch vorgeht, liegt 
das Interesse der qualitativen Netzwerkanalyse darin, Strukturen von Beziehungen und deren 
Interpretation für erlebte Beziehungsstrukturen zu untersuchen (vgl. Herz, Peters & Trusch-

                                                        
7 Die Datenerhebung erfolgte über die Sichtung journalistischer Artikel (Spiegel, Welt, Bild, FAZ, Süd-
deutsche) sowie Web-Blogs (Jih@d und Erasmus-Monitor). Erhoben wurden: Name, Alter, Geschlecht, 
Maßzahlen für Integrationsdefizit (Staatsbürgerschaft und Migrationsstatus), Beschäftigungsstatus, 
Ausbildung, Vorstrafen, Maßzahlen sozialer Bindungen (traditionell und online), Wohnsitz vor/wäh-
rend der Mobilisierung, Netzwerkverbindungen ins radikale Milieu vor Mobilisierung, Gruppen oder 
individuelle Rekrutierung und Ausreise in ein Kampfgebiet. 
8 Indikatoren dafür waren eine niedrige Staatsbürgerschaftsquote, ein geringes Bildungsniveau, eine 
niedrige Beschäftigungsrate sowie hohe Kriminalitätsbelastung. 
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kat, 2015). Diese Netzwerkform erlaubt es, Eigenschaften der Beziehungen zwischen Radika-
lisierten und deren Referenzpersonen sowie relevante Eigenschaften der Referenzpersonen im 
Radikalisierungsprozess zu analysieren. 
Im Rahmen unseres Forschungsprojektes haben wir zwischen April 2018 und Februar 2020 
insgesamt 21 Interviews mit Personen geführt, die in den Bereichen Rechtsextremismus oder 
Islamismus radikalisiert sind oder waren. Das Projekt ist längsschnittlich angelegt. Jeweils 
nach längstens zwölf Monaten haben wir – wenn die Befragten dazu bereit waren – ein zweites 
Interview geführt, um den weiteren Verlauf zu erfassen. Fünf Interviews konnten realisiert 
werden. Wir haben uns auf Personen konzentriert, deren Radikalisierung zu einer Straftat ge-
führt hat oder zumindest deutlich nach außen sichtbar war (z. B. durch die Teilnahme an ei-
nem Ausstiegsprogramm). Die Suche nach Interviewpartner*innen gestaltete sich sehr auf-
wendig9 und der Großteil der Interviews konnte letztendlich in Justizvollzugsanstalten geführt 
werden. Alle interviewten Personen sind Männer – das war zu Beginn nicht unser Ziel, sondern 
hat sich vielmehr im Verlauf der Forschung so ergeben. Da die Befragten ein Interesse der 
Strafverfolgung befürchten konnten, haben wir ein Höchstmaß an Vertraulichkeit sicherge-
stellt.10 Aufgrund der gewählten Zugänge zu den Interviewpartnern und den erheblichen Be-
denken seitens einschlägig geeigneter Personen, konnten wir sicher nicht alle potentiellen Ak-
teur*innen erreichen, was die Grenzen unserer Studie deutlich macht. 
Im Anschluss an die biografischen Interviews baten wir die Befragten, ihr soziales Umfeld zu 
der Zeit, als sie sich radikalisiert haben, in konzentrische Kreise (vgl. Hollstein, 2006, S. 18 ff.) 
einzuzeichnen und zu beschreiben. Da Ego kaum die Beziehungen zwischen ihm oder ihr be-
kannten Personen einschätzen kann, haben wir uns auf „first order stars“ (Barnes, 1969; zitiert 
nach Hollstein, 2006, S. 14; Fußnote 3) beschränkt. Dabei gibt Ego Auskunft über die eigene 
jeweilige Beziehung zu Personen im Netzwerk. Auf Grundlage konzentrischer Kreise haben wir 
im Anschluss an ausführliche biografische Interviews die Netzwerke erhoben.11 
Als Instrument verwendeten wir ein DIN A3 Blatt mit drei Kreisen um das Wort „Ich“ in der 
Mitte, in das die Befragten eintragen sollten, wie ihr Umfeld zum Zeitpunkt der Radikalisie-
rung aussah. Dabei trugen sie nicht ausschließlich Personen ein, die eine Rolle für die Radika-

                                                        
9 Zunächst haben wir Personen kontaktiert, die wegen einschlägiger Delikte inhaftiert waren. Aus einer 
Anfrage beim Statistischen Bundesamt vom Juli 2017 wussten wir, dass zu jenem Zeitpunkt in ganz 
Deutschland 98 entsprechende Personen inhaftiert waren. Wir konnten aus dieser Gruppe nicht die ge-
wünschte Samplegröße erreichen, weil die entsprechenden Gefangenen entweder nicht erreicht werden 
konnten oder kein Interesse an einem Gespräch hatten. Daher baten wir die Anstalten, auch gezielt Per-
sonen anzusprechen, die sie für einschlägig hielten, auch wenn sie wegen anderer Delikte verurteilt wa-
ren. Da v. a. rechtsextreme Straftäter nicht immer wegen politisch motivierter Taten, sondern bspw. 
wegen Körperverletzung inhaftiert sind, haben wir uns dadurch eine höhere Erreichbarkeit entspre-
chender Interviewpartner erhofft, was sich bestätigte. Weiterhin suchten wir Kontakt zu Gesprächspart-
nern über Ausstiegsprogramme, die Bewährungshilfe und Organisationen, die laut Verfassungsschutz-
bericht unter Beobachtung stehen, was drei weitere Interviews erbrachte. Als Dank erhielten alle Be-
fragten eine Aufwandsentschädigung. 
10 Wir haben ein detailliertes Datenschutzkonzept erarbeitet. Alle Befragten erhielten vor dem Interview 
ein Informationsschreiben mit Hinweisen zu Anonymität, vor dem Interview unterzeichneten sie eine 
Einverständniserklärung. Ethischen Standards folgend haben wir im Justizvollzug auf Interviews ver-
zichtet, wenn sie nur unter der Auflage der Anwesenheit einer Aufsichtsperson möglich gewesen wären. 
11 Sowohl in den Interviews als auch bei der Erhebung der Netzwerke haben wir besonderen Wert auf 
den Datenschutz gelegt und den Befragten nahegelegt, keine konkreten Namen zu nennen und – wenn 
dies doch passiert ist – alle personenbezogenen Daten sowie Aussagen, die Rückschlüsse auf die Perso-
nen zulassen – anonymisiert.  
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lisierung gespielt haben, sondern alle, mit denen sie zu diesem Zeitpunkt engeren Kontakt hat-
ten. Wir haben dafür einen Namensgenerator genutzt12 und konkrete Kontaktpersonen, deren 
Eigenschaften und die Beziehungen zwischen den Kontaktpersonen erfragt.13 Außerdem inte-
ressierte uns die Einschätzung der Befragten, inwiefern die für sie relevanten Netzwerkperso-
nen ebenfalls bereits radikalisiert oder offen für eine solche Entwicklung waren. Diese Ak-
teur*innen waren dann nach Wichtigkeit von innen nach außen in die Kreise einzuteilen.  
Währenddessen erzählten die Befragten ausführlich über ihre Beziehungen zu den Akteur*in-
nen. Unsere hier vorgenommene Auswertung bezieht sich auf die neun Interviews bei denen 
wir eine Netzwerkanalyse durchführen konnten.14 Zur Auswertung visueller Netzwerkkarten in 
Verbindung mit Interviews existiert bisher kein gesondertes Auswertungsverfahren (Herz, Pe-
ters & Truschkat, 2015, Abschnitt 4). Wir gingen bei der Auswertung wie folgt vor. Zu jedem 
Interview wurden Fallzusammenfassungen und eine Aufstellung der biografischen Daten (vgl. 
Rosenthal, 1995) angefertigt und die Netzwerkkarten analysiert. Wir haben dazu v. a. die In-
terviewstellen der Netzwerkanalyse herangezogen. Dabei waren bei der Auswertung besonders 
vier Aspekte interessant: (1) Personen – in Bezug auf: Geschlecht, sozialer Nah- oder Fern-
raum, radikale Einstellung, Funktion für Ego.15 (2) Einstiegsprozess/-motive: Zusammenfas-
sung des Einstiegsverlaufs und der dahinterliegenden Motive auf Basis des Interviews.16 
(3) Radikalisierungsgrad: Zusammenfassende Beschreibung, wie weit die Person in ihrer Ra-
dikalisierung vorangeschritten ist/war.17 Schließlich haben wir – wo zutreffend – auch die 
Phase des (4) Ausstiegs in unsere Analyse aufgenommen, um die zum Zeitpunkt des Interviews 
bestehende Verflechtung mit der Ideologie einschätzen zu können.18 
Auf Basis dieser Fallsynopsen und der Netzwerkkarten haben wir schließlich eine Typenbil-
dung nach Kelle und Kluge (2010) vorgenommen. Dafür haben wir, unserer Fragestellung ent-

                                                        
12 Wer kümmerte sich um die Wohnung, wenn Sie abwesend waren? Wer lebte als erwachsene Person 
mit in Ihrem Haushalt? Mit wem haben Sie in der Zeit etwas unternommen (z. B. Sind feiern gegangen, 
zu Konzerten, Fußballspielen etc.)? Mit wem haben Sie einfach rumgehangen? Mit wem waren Sie da-
mals liiert/zusammen? Es gab da sicher auch mal Situationen, in denen Sie Hilfe brauchten, z. B. beim 
Wohnungssuchen, Stress mit Familie und Freunden, auf der Arbeit oder bei Liebeskummer, bei der 
Zukunftsplanung oder auch bei Reparaturen am Auto, beim Amt, bei der Jobsuche. Wer hat Ihnen in 
diesem Zeitraum geholfen? Wessen Ratschlag haben Sie sich damals bei wichtigen Entscheidungen ein-
geholt? Von wem haben Sie sich damals Geld geliehen? Und wer hat sich umgekehrt von Ihnen Geld 
geliehen? Wenn Sie jetzt an alle Menschen denken, die Sie gerade genannt haben: Fehlen jetzt noch 
Personen, die damals wichtig für Sie waren? 
13 Einen ähnlichen Mix aus qualitativen und quantitativen Erhebungsmethoden wählt Rau (2017).  
14 Uns liegen nicht aus allen 21 Interviews Netzwerkanalysen vor. Einige Befragte wollten keine Netz-
werkanalyse durchführen – z. B. weil es ihnen doch nicht anonym genug erschien, bei anderen Inter-
views fehlte die Zeit. Uns liegen aber zu allen Interviews mit (ehemals) Rechtsradikalen Netzwerkana-
lysen vor. 
15 Beispiel aus einer Analyse: „Großvater: männlich, sozialer Nahraum: Familienmitglied; radikale Ein-
stellung: Vertreter einer rechten Ideologie, war während des NS-Regimes Mitglied der Waffen-SS, ver-
herrlicht den 2. Weltkrieg; Funktion für Ego: Vorbild.“ 
16 Beispiel aus einer Analyse: „Vater eines Freundes nimmt Ego mit zu einer rechten Veranstaltung; Ego 
ist auf der Suche nach Zugehörigkeit, nach einer Ersatzfamilie (Aufwachsen in Pflegefamilie), er genießt 
die Gemeinschaft.“ – In gleicher Weise für alle Personen, die in die konzentrischen Kreise eingetragen 
wurden. 
17 Beispiel aus einer Analyse: „Ego begeht mehrere rechte Straftaten (Schlägereien, etc.), wird Mitglied 
bei Kameradschaften, betreibt intensiv Parteiarbeit bei einer vom Verfassungsschutz beobachteten Par-
tei; sein Ziel ist es, Parteikader zu werden.“ 
18 Beispiel aus einer Analyse „Ego will keine Straftaten mehr begehen, sondern ein ruhiges Leben mit 
Frau und Kind führen. Ideologisch ist aber kein Ausstieg erfolgt.“ 
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sprechend, die Vergleichsdimensionen herausgearbeitet, mit denen wir die Wege in die Radi-
kalisierung zu fassen versuchen (vgl. oben). Auf diese Weise haben wir Idealtypen gebildet und 
eine Heuristik erstellt, um den Beginn der Radikalisierung unserer Interviewpartner zu be-
schreiben. Die gebildeten Idealtypen beschreibt das folgende Kapitel.  
 
 

4. Ergebnisse – Netzwerksicht auf die Radikalisierungsinitiation 
 
Der erste Teil dieses Kapitels beschreibt die Heuristik als Ganzes und die Charakteristika der 
jeweiligen Felder. Im zweiten Teil präsentieren wir in vier Unterkapiteln je einen Beispielsfall 
zu jedem der herausgearbeiteten Felder.  
Wie auch Lützinger (2010) interessieren wir uns für die Rolle von Kontakten und politischen 
Gruppen im Radikalisierungsprozess. Den Grad der Aktivität der Einzelnen ordnen wir dabei 
als entweder passiv – Ego wird der politischen Einstellung ausgesetzt – oder aktiv – Ego sucht 
selbst den Kontakt – ein. Wir haben außerdem nach Radikalisierungsprozessen unterschieden, 
die entweder durch Personen im sozialen Nahraum initiiert werden oder durch Personen, die 
von außen dazu kommen (sog. sozialer Fernraum).  
 
 
4.1 Heuristik von Initialmomenten der Radikalisierung 
 
Abbildung 1. Heuristik zu Kontakt und Aktivitätsgrad 
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Als Pfadabhängigkeit beschreiben wir die Variante des Einstiegs in den Radikalisierungspro-
zess, in dem Ego über Freund*innen oder Familienmitglieder mit der Ideologie in Kontakt 
kommt und dabei selbst eher passiv bleibt. Konkret heißt das, Ego wächst in einem rechtsra-
dikalen Umfeld auf. In dieser Konstellation besteht eine direkte Abhängigkeit durch die Nähe 
bzw. das Verwandtschaftsverhältnis. Der Erwerb der radikalen Ideologie erfordert keine Su-
che. Vielmehr nimmt Ego Bekanntes und täglich Gehörtes unhinterfragt an, so als sei es (in-
nerfamiliäre) Tradition. 
Hiervon unterscheidet sich der Typus Selbstverständliches wird Überzeugung. Hier lernt Ego 
die Ideologie zwar auch in der Familie kennen – etwa durch Großeltern, die den Nationalsozi-
alismus verherrlichen und die eine Vorbildfunktion übernehmen. Er übernimmt die Einstel-
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lung jedoch nicht einfach, sondern entwickelt eine durchdachte Überzeugung. Diese willent-
lich erworbene Einstellung führt zur Suche nach Kontakten zu organisierten rechten Gruppen 
außerhalb des ursprünglichen sozialen Kontexts, etwa um unter Gleichgesinnten politisch 
und/oder durch Gewalttaten aktiv zu werden.  
Gefolgschaft benennen wir einen Einstieg, bei dem Egos Kontakt zur Ideologie nicht im Nah-
raum angelegt ist. Ego übernimmt rechte Einstellungen entweder durch den Kontakt zu einer 
neuen Gruppe oder über entfernte Bekannte – oft Familienmitglieder bzw. Bekannte von Be-
kannten. Ego findet Anschluss an eine Gruppe und nimmt dort vorherrschende Einstellungen 
hin wegen der als wertvoll erlebten Gemeinschaft. Die fortschreitende Radikalisierung ist in-
sofern eine Gefolgschaft, als Ego die Einstellung nicht gutheißen muss, sie kann lediglich Teil 
einer Gruppenpraxis sein. 
Ein Radikalisierungsprozess, den wir Weltanschauung nennen, verläuft hingegen in beiderlei 
Hinsicht aktiv. Ego ist konkret auf der Suche nach einer Einstellung und Weltsicht. Er wird 
fündig bei einer radikalen Ideologie, informiert sich und entwickelt die Überzeugung, die rich-
tige Weltanschauung gefunden zu haben. Hier basieren die Kontakte auf gemeinsamen politi-
schen Interessen. Ego sucht nun gezielt nach Kontakten, die dieser Überzeugung entsprechen, 
da sich im unmittelbaren sozialen Nahraum keine rechtsextremen Einstellungen finden. 
 
 
4.2 Fallbeispiele 
 
Die untersuchten Fälle lassen sich der Typisierung zuordnen. Im Folgenden stellen wir für je-
des Feld der Heuristik ein Fallbeispiel vor.  
 
4.2.1 Pfadabhängigkeit: Papas Junge 
 
Marc19 wächst als Einzelkind auf. Sein Vater ist für eine nationalistische Partei politisch aktiv, 
seine Mutter als Stewardess berufsbedingt die Hälfte des Jahres unterwegs. Die von Gewalt 
geprägte Erziehung übernimmt der Vater. Dieser ist Nationalist und Hitler-Anhänger. Marc 
wächst in einem rechtsextremen Milieu auf und bewegt sich ausschließlich unter Gleichgesinn-
ten in einer Gemeinschaft, die Kontakt zu Personen mit nicht rein nationalen Wurzeln verbie-
tet. Schon seit seiner frühen Jugend begeht Marc politisch motivierte Gewaltstraftaten, wie 
z. B. bewaffnete Schutzgelderpressungen bei Kioskbesitzer*innen mit Migrationshintergrund, 
und lässt sich ein rechtes Erkennungszeichen auf die Brust tätowieren. Er besitzt mehrere Waf-
fen und geht wöchentlich mit seinem Vater zum Schießtraining. Nach einer gewalttätigen, 
ebenfalls politisch motivierten Auseinandersetzung des Vaters mit dem Direktor von Marcs 
Schule, wechselt Marc auf ein Internat mit gleichgesinnten Schüler*innen. Anlass für den 
Kampf war Marcs Beschwerde über eine schwarze Lehrerin, über die der Direktor kritisch mit 
dem Vater sprechen wollte. 
Im Urlaub lernt Marc eine Frau aus dem europäischen Ausland kennen und sie wird schwan-
ger. Als der Vater davon erfährt, verprügelt er Marc, da der das nationale Blut verunreinigt 
habe. Marc reist ins Ausland, wo ihn die Familie seiner Freundin aufnimmt. Er löst sich von 
der rechtsradikalen Ideologie und bricht den Kontakt zu seinen Eltern ab. Marc integriert sich 
beruflich und sozial in seinem neuen Umfeld und der neuen Familie. Während einer Haftstrafe 

                                                        
19 Für die Fallbeispiele verwenden wir Pseudonyme. 
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aufgrund eines Vermögensdeliktes meldet er sich für ein Interview. Auch an einem Folgeinter-
view nimmt er ein Jahr später teil. An seinen politischen Einstellungen hat sich in der Zwi-
schenzeit nichts verändert, er lehnt rechtes Gedankengut nach wie vor ab.  
Was diesen Fall als Pfadabhängigkeit charakterisiert: Marc ist durch seinen rechtsradikalen 
Vater von Kindesbeinen an ideologisch indoktriniert, sein Freundeskreis entwickelt sich aus-
schließlich in diesem Umfeld. Als Marc erwachsen wird und durch die Beziehung zu einer Frau 
ins Ausland zieht, löst er sich völlig von der Ideologie.  

- Kontakt zur Ideologie im sozialen Nahraum: Vater in extrem rechter Gruppie-
rung, ideologische Erziehung  

- Aktivitätsgrad passiv: Als Kind zu rechtsmotivierten Gewalttaten animiert 
 
4.2.2 Selbstverständliches wird Überzeugung: Opa war dabei  
 
Christoph wächst zusammen mit seiner Schwester bei den Großeltern auf, die die Kinder zu 
sich nehmen, als die sehr junge Mutter ihn nach der Trennung vom Vater ins Heim geben will. 
Die Familie gehört dem Arbeitermilieu an, ist konservativ-national eingestellt und hat Kontakt 
zur Kinder- und Jugendhilfe. Mit dem Großvater verbringt Christoph viel Zeit und übernimmt 
dessen Interesse an Waffen und Militaria, seine unstrukturierte Freizeit verbringt er auf dem 
örtlichen Truppenübungsplatz. Außerdem geht er regelmäßig mit seinem Großvater ins Fuß-
ballstadion, wo er Kontakt zur Hooligan-Szene knüpft. Aufgrund von Waffenbesitz und Kör-
perverletzung hat er häufig Kontakt zur Polizei und wird regelmäßig in Polizeigewahrsam ge-
nommen. Schließlich wird gegen ihn ein bundesweites Stadionverbot verhängt. Christoph be-
kommt über Schulfreunde Kontakt zur rechten Szene, übt verschiedene Kampfsportarten aus 
und beginnt auch sein Äußeres der rechten Szene anzupassen (Springerstiefel, hochgekrem-
pelte Hose, Glatze). Die Schule verlässt er ohne Abschluss, holt später den Hauptschulab-
schluss nach und beginnt eine Ausbildung als Installateur. Durch einen Arbeitskollegen, der 
auch der rechten Szene angehört, verstärkt Christoph seine bereits bestehenden Kontakte zur 
Szene. Er besucht nun den örtlichen Stammtisch einer rechtsextremen Partei und tritt dieser 
bei. Wenig später schießt er bei einer Konfrontation auf einen nichtdeutschen Staatsbürger, 
den er schwer verletzt. Das Gericht verurteilt ihn zu einer sehr langen Haftstrafe, da es ein 
politisches Motiv sieht. Christoph bleibt in Haft politisch aktiv und befasst sich intensiv mit 
dem Nationalsozialismus. Zum Zeitpunkt des ersten Interviews bezeichnet Christoph seine 
Einstellung als „gesund deutsch“. Im Folgeinterview ein Jahr später scheint sein Radikalisie-
rungsgrad noch gestiegen zu sein. Er schimpft auf Fehler der Politik und äußert Verständnis 
für den Mord am Regierungspräsidenten Walter Lübcke in Kassel. Er kann sich vorstellen, aus 
politischen Motiven Gewalt gegen Politiker*innen auszuüben. Als Grund für seinen erneuten 
Radikalisierungsschub führt er den Entzug von Privilegien durch die Justizvollzugsanstalt an.  
Was diesen Fall als Selbstverständliches wird Überzeugung charakterisiert: Christophs 
Großvater hat einen starken Bezug zum Nationalsozialismus und zu Militaria. Christoph festigt 
diese Überzeugungen, indem er viel über den Nationalsozialismus liest sowie die Familienge-
schichte im zweiten Weltkrieg in Bezug auf die Beteiligung der Männer am Krieg erforscht und 
sich mit Geschichte befasst. Seine Überzeugungen lassen ihn gezielt Kontakt zu organisierten 
rechten Gruppen suchen, mit seiner engen Clique begeht er rechtsmotivierte Straftaten. 

- Kontakt zur Ideologie im sozialen Nahraum: Aufwachsen bei Großvater – Mili-
taria-Leidenschaft, Verherrlichung des NS-Regimes, Skinheads im Freundeskreis. 

- Aktivitätsgrad aktiv: Mitgliedschaft in rechten Parteien, in Haft politisch aktiv. 
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4.2.3 Gefolgschaft: Wessen Bier ich trink, dessen Lied ich sing 
 
Damian wird in eine Familie mit mehreren Geschwistern hineingeboren, sein Vater hat die 
Familie da bereits verlassen; Damian lernt ihn nie kennen. Die Mutter bekommt weitere Kin-
der und lebt mit verschiedenen Männern zusammen, die Mutter und Kinder misshandeln und 
die Kinder sexuell missbrauchen. Kurz nach der Einschulung schlägt Damian eine*n Mitschü-
ler*in und eine Lehrkraft und wird von der Grundschule verwiesen. Nach mehreren Schul-
wechseln und Heimaufenthalten wird er von einer Pflegefamilie aufgenommen, die einen Bau-
ernhof betreibt und auch eigene Kinder hat. Damian verbringt täglich 12 Stunden im Stall. 
Trotz der nun äußerlich stabilen Umgebung befindet er sich weiterhin auf der Suche nach Zu-
gehörigkeit. Durch den Vater eines Schulfreundes lernt Damian Personen aus Kameradschaf-
ten und Mitglieder einer rechtsextremen Partei kennen. Er beginnt, für die Partei Plakate zu 
kleben, Wahlkampf zu betreiben und – nicht zuletzt im Fußballstadion – Gewalt auszuüben. 
Seine Pflegemutter bittet ihn, die rechtsextremen Einstellungen und Handlungen aufzugeben 
und wendet sich ans Jugendamt. Damian weigert sich, verlässt die Pflegefamilie und zieht in 
ein betreutes Wohnprojekt. Die Freiwillige Feuerwehr, die ihm wichtig ist, muss er nach einem 
Outing durch die linke Szene verlassen. Damian absolviert Anti-Aggressivitäts-Trainings im 
Verlauf der Jugend und spricht von „Gewaltsucht“. Jedes Wochenende ist er im Fußballstadion 
in Schlägereien verwickelt und wird mehrfach verurteilt. Schließlich nimmt man ihn ins Inten-
sivtäterprogramm auf. Mit seinen rechtsradikalen Kameraden besucht Damian zahlreiche De-
monstrationen. Seine Frau lernt er über ein Parteimitglied kennen, sie kandidiert für einen 
Posten einer lokalen rechten Gruppe. Damian wird zwei weitere Male verurteilt und erhält eine 
Bewährungsstrafe, u. a. wegen gefährlicher Körperverletzung und Waffenbesitzes. Seine Auf-
lagen umfassen die Teilnahme am Ausstiegsprogramm, Stadionverbot und Sozialstunden. 
Dennoch bleibt er Szene und Gedankengut treu. 
Als Wendepunkt beschreibt Damian den Moment, als sein kleiner Bruder Hakenkreuze sprüht. 
Daraufhin beginnt Damian mit einem Ausstiegsprogramm zusammen zu arbeiten. Er macht 
erneut ein Anti-Gewalt-Training und tritt in eine antifaschistisch orientierte Partei ein. Er dis-
tanziert sich von der rechten Ideologie komplett. Obwohl sich bis zum zweiten Interview seine 
Lebenssituation zwischenzeitlich dramatisch verschlechtert – er ist nach der Scheidung meh-
rere Monate obdachlos und ohne Einkommen –, kehrt er nicht in die rechte Gruppe zurück. 
Was diesen Fall als Selbstverständliches wird Überzeugung charakterisiert: Damian kommt 
durch einen entfernten Bekannten in Kontakt mit der radikalen Ideologie und ist von der Ge-
meinschaft angetan. Er übt bereits sehr jung Gewalt aus und gerät in Konflikt mit Polizei und 
Justiz. Die rechtsextreme Szene bietet ihm Halt, Stabilität und Gemeinschaft. 

- Kontakt zur Ideologie im sozialen Fernraum: Kontakt über Schulkameraden 
bringt ihn in Hooligan-Szene; Kameradschaft; rechtsextremistische Parteien. 

- Aktivitätsgrad passiv: Suche nach Halt und Zugehörigkeit, nicht nach einer be-
stimmten Ideologie. Zentral für Ego: Gemeinschaft und Gewalt. 

 
4.2.4 Weltanschauung: Nach allem was ich sehe, musste ich was tun  
 
René wird als Sohn eines Lehrers und einer Erzieherin geboren, es folgen mehrere Geschwis-
ter. Er wächst nahe einer Hochhaussiedlung mit sozial schwacher Struktur auf. René wird in 
einer Montessori-Grundschule eingeschult und wird dort ab der ersten Klasse gegenüber Lehr-
kräften gewalttätig und hat Schwierigkeiten mit Mitschüler*innen. Nach der Diagnose ADHS 
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wechselt er die Grundschule. Nach weiteren Schulwechseln hat er auf einer Gesamtschule 
Probleme mit Mitschüler*innen mit Migrationshintergrund. Bereits mit 12 Jahren schließt er 
sich einer Gruppe rechtsradikaler Jugendlicher an. Nach dem gescheiterten Versuch, das Abi-
tur zu absolvieren, wechselt er auf eine Berufsschule. Dort lernt er jemanden mit Kontakten 
zur organisierten rechten Szene kennen und beschäftigt sich nun noch stärker mit dem Rechts-
extremismus. René sucht über das Internet gezielt Kontakt zu einer rechten Kameradschaft, 
der er beitritt. Er besucht Veranstaltungen, trägt Glatze und Springerstiefel und lässt sich ein 
rechtes Erkennungszeichen tätowieren. Sein Vater versucht erfolglos, ihm den Umgang mit 
der Kameradschaft zu verbieten. René hat außerdem einen unpolitischen Freundeskreis, der 
Alkohol und Drogen konsumiert und unpolitische Straftaten begeht. Diese Freund*innen sind 
ihm menschlich nahe, lehnen aber seine politischen Einstellungen ab, die er im Kreis der Rech-
ten z. B. mit Gewalt bei Demonstrationen ausleben kann. Nach einigen Bewährungsstrafen 
verbüßt er seine erste Jugendstrafe (die Straftat ist nicht politisch motiviert). Während der 
Haftzeit bildet sich René geschichtlich und politisch weiter und tritt in eine rechtsradikale Par-
tei ein.  
René wird nach dem Gefängnisaufenthalt wegen seiner Einstellung von einer linken Gruppe 
online geoutet, wegen Tragens rechtsradikaler Kleidung von der Berufsschule verwiesen und 
verliert seine Ausbildungsstelle. Er bleibt politisch aktiv, beteiligt sich an rechtsextremen De-
monstrationen, erstellt Propagandamaterialien und liefert sich Auseinandersetzungen mit der 
linken Szene. Der Staatsschutz wird aufgrund der öffentlichen Zurschaustellung einer verfas-
sungsfeindlichen Tätowierung auf ihn aufmerksam. Nach wenigen Jahren in Freiheit wird 
René erneut wegen einer unpolitischen Straftat verhaftet, ihn erwartet eine langjährige Frei-
heitsstrafe. Er bleibt im Gefängnis politisch aktiv und pflegt Kontakt zu Gleichgesinnten. Die 
Zusammenarbeit mit Ausstiegsprojekten, die auf ihn zukommen, lehnt er ab – er will seine 
Überzeugung behalten. 
Was diesen Fall als Weltanschauung charakterisiert: In Renés sozialem Nahraum sind keine 
rechtsradikalen Einstellungen vorhanden, seine Familie ist unpolitisch und lehnt seine Gesin-
nung genauso ab wie sein enger Freundeskreis. An der Ideologie interessiert, informiert sich 
René aktiv und sucht Gruppen, die seine rechten Einstellungen teilen. 

- Kontakt zur Ideologie im sozialen Fernraum: Lernt im entfernteren Bekann-
tenkreis jemanden aus der rechtsextremen Szene kennen, informiert sich im Netz und 
sieht, dass die Gruppe zu seinen Einstellungen passt. 

- Aktivitätsgrad aktiv: Tritt in Kameradschaft und rechte Partei ein und engagiert sich 
sehr aktiv, begeht rechtsorientierte Gewalttaten. 

 
 

5. Fazit 
 
Wir haben den Aktivierungsgrad des Einstiegs in aktiv kontaktsuchend vs. passiv angeworben 
werden sowie den Kontakt zur Ideologie durch den sozialen Nahraum vs. den sozialen Fern-
raum anhand einer Netzwerkanalyse untersucht und konnten vier idealtypische Einstiege in 
die Radikalisierung identifizieren. Im Typus Pfadabhängigkeit erfolgt der Einstieg in den Ra-
dikalisierungsprozess über den sozialen Nahraum, die Ideologie wird unüberlegt angenom-
men. Im Einstiegstypus Selbstverständliches wird Überzeugung ist die Ideologie zwar im so-
zialen Nahraum vorhanden, jedoch sucht Ego gezielt Kontakt zu radikalen Gruppen. Im Typus 
Gefolgschaft entsteht der Kontakt zur Ideologie über eine Gruppenzugehörigkeit, bei der Ego 
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zunächst eher nach Zugehörigkeit als nach Politik sucht. Im Typus Weltanschauung sucht Ego 
gezielt nach Kontakten, die seiner extremistischen Überzeugung entsprechen, und engagiert 
sich in rechtsextremen Gruppierungen. 
Die Grenzen unserer Forschung liegen in unserem Sample. Unsere Befragten sind ausschließ-
lich Männer, die in Kontakt mit Strafverfolgungsbehörden oder Ausstiegsprogrammen waren. 
Diese Personengruppe stellt jedoch sicherlich nur einen Ausschnitt aus der rechtsextremen 
Szene dar.20 Weder haben wir Frauen befragt, noch Personen mit hohem sozialem Status in 
guten Jobs – ein Problem, das in kriminologischen Studien immer wieder auftritt. Nichtsdes-
totrotz handelt es sich um einen Personenkreis, der den Strafverfolgungsbehörden immer wie-
der als „die Problemgruppe“ begegnen dürfte. Das Ziel, einen analytischen Zugang zu Radika-
lisierungseinstiegen zu entwickeln, scheint damit jedoch nicht getrübt.  
Sollten sich diese Ergebnisse in weiteren Forschungsarbeiten bekräftigen, könnten sie interes-
sante Ansätze für Ausstiegsprogramme – und ggf. auch für die Präventionsarbeit liefern. Ver-
schiedene Typen verlangen vermutlich unterschiedliche Herangehensweisen für den Ausstieg. 
Die beiden Initialmomente, in denen es Ego vor allem um soziale Beziehung geht, erfordern 
ggf. nicht in so starkem Maße eine Arbeit an der Einstellung als vielmehr eine Neusortierung 
der Beziehungen, die Zugehörigkeit bieten. Bei einer Pfadabhängigkeit im Ausstiegsprozess 
müsste vor allem die Beziehung zur Herkunftsfamilie und zum Freundeskreis thematisiert 
werden. Eine Lösung von der Ideologie könnte besser durch eine Abnabelung von dort gelin-
gen. Personen, die sich im Rahmen einer Gefolgschaft radikalisieren, müssten für den Ausstieg 
besonders stabile Beziehungen außerhalb der Szene entwickeln. Dies könnte durch die Festi-
gung von bestehenden Beziehungen im sozialen Nahraum, die Zugehörigkeit ohne ideologi-
schen Unterbau bieten, erfolgen. Bei den Einstiegstypen Weltanschauung und Selbstver-
ständliches wird Überzeugung könnte es besonders wichtig sein, die Ideologie ins Zentrum 
der Arbeit im Rahmen eines Ausstiegsprogrammes zu stellen, sind sie doch aktiv übernommen 
und stellen eine feste Überzeugung dar. Da hier das Motiv für die Radikalisierung konkret 
nicht durch bloßes Nachplappern von Sichtweisen aus der Familie oder dem Freundeskreis 
besteht, sondern Ego sich gezielt und teils sehr tiefgehend mit der Ideologie beschäftigt hat, 
scheint hier Ideologiearbeit gleichsam dringlicher als Beziehungsarbeit.  
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